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Häufigkeit, die SIC m Mittelalter och erhalten
\\

Angelus Häusslıng hatte (Sonn- un! Festtage, ı Skandinavien auch
och die alten Stationstage Miıttwoch un! re1l-
tag) freilich der doppelten, eigentlich N-Motive für die Häufigkeıit der sätzlıchen, 1er Fffekt aber gleichen ewe-

Eucharistieteier gun des Pietismus un: der Aufklärung zuneh-
mend sakramententern un:! arum VO  —

SETMMNSCICI Häufigkeit. In einzelnen Kırchen
wiırd die Feıer des hohen Sakramentes geradezu
eiNeEe Seltenheıt SIC wiırkt sıch auf die Spiritualität
der Gemeıinden nıcht mehr Au Da{fß solche

Man mu{(ß CS sotort Die Auskunft der Fakten die ökumenische Glaubwürdigkeıit 111111

Geschichte aut die Frage, WIC häufıg dıe Euchari- dern, wırd och kaum gesehen Dıieses proble-
sST1C feiern SCI, 1IST nıcht einheıtlich, Ja, die matische Frbe der Geschichte 1STt selten kritisch

N A“ Daten AUS der Geschichte der christlichen Kır- reflektiert Immerhıin spricht 1974 schon e1in
chen sınd unterschiedlich da{fß für die Gegen- ökumenisches Dokument VOoO  - der theologischen

3 W3a nıcht viel Klärung erwarten 1ST ber Relevanz der Eucharistiehäufigkeıit es stellt fest,
gerade dieses Faktum macht das Thema wıeder- die Fucharistie solle «nıcht WENISCI häufig als

PEr methodologisch NT Es Sal jeden Sonntag der einmal der Woche gefeıert
nıcht die Fakten der Geschichte sammeln un werden»s  R  A

mehr oder miıinder überzeugenden Sy- Die Spirıtualıität der römisch katholischen
stem der Entwicklung VO kleinen Anfang bıs Kırche hingegen 1ST ber Jahrhunderte hın VO  —
Zur vollendeten Fülle usammenZUuSseTtZeN; 1eS$s Hochschätzung der Eucharistieteier DC-
gelänge 1er ohnedies NUur MmMIiIt CINISCI Gewalt pragt, dıe eiNe Häufung zeINgTE, Ja diese
Hınter den geschichtlichen Fakten sind die Moaotıi- Konfessionsmerkmal a-

len Identifikationsstelle der kontessionellen Kır-suchen, die unterschiedli-
chen Praxıs führten CIM selbstverständliches chenverbundenheıt erhob War nıcht Recht
Postulat, das Schwierigkeit freiliıch dem SESATZL, aber asketischen Leitbild verankert
Umstand hat, da{flß die rüheren Zeıten gewöhn- und arum der Praxıs wirksamer) gilt
iıch nıcht ıhr relıg1öses Verhalten kritisch retflek- seıt dem Erstarken der eigentlich klerikal-prie-
tıeren sterlichen Frömmigkeıt Papst 1US

(1846—1878) Jeder «gute Priester» zelebriert JE-
Dıie derzeitige Situation Westen den Tag—- ausgeNOMM: JENC reı der ZWEeC1 Tage

der Karwoche, csS eigentlich unverständ-
Wider die Gewohnheıt solcher Studıien gehen WIL lıch, aber eben «Tradıtion» die Rubriken der

v den Weg VO Bekannten — also der Gegenwart Liturgıie (noch) verbieten  4 Und jeder gyute Ptar-
1NS$s WENISCI Bekannte, die Vergangenhe1t,  U  M D schon DEr SOrgt, dafß alle Pfarrangehörigen ber die

angeleitet VO dem Vorwissen‘, dafß für unsere gebotenen Tage hınaus täglıch Medteier
. Frage der Ursprung der Eucharistiefeier ı der «beiwohnen» können, auch den Preıs VO  }

Kirche des Neuen Testaments keine eindeutigen anstrengender Bınatıon un! Trınatıon, denen,
Häufigkeitsregeln hergibt und auch nıcht herge- jedenfalls deutschen Sprachgebiet, ach dem

ben annn Der normale Katholik 19808  an Ersten Weltkrieg die kanonistischen Möglıichkeıi-
freilich nıcht wahr, da{f dıe Frage der ten geschaffen wurden
Eucharistiehäufigkeit sıch 1Ur seiner Kırche In der Gegenwart ergeben sıch A4UuUsS diesem
dieser besonderen Dringlichkeit stellt. Dıie ÖOst- Stand der Dınge ungefähr mıiıt Begınn des I1
kirchen blieben auch 1er aut Entwick- Vatikanıschen Konzıls ZWEe1 gravierende, recht

E lungsstufte, die der Praxıs des Alterstums ahe problematische Sachverhalte Die Pfarreien der
B 1STt Dıe Kıirchen der Reformationszeıit schafften römisch katholischen Kırche kennen fast Ur

p  Mn ZWar alle dıe (tägliche) «Privatmesse» ab, redu- och Eucharistieteiern als lıturgische Begehun-
zierten auch Feste der Heılıgen und damıt viele SCH, dank den (Vor-)Abendmessen NUu fast
übliche Gelegenheıiten VO Eucharistieteiern, beliebiger Verfügbarkeıt einsetzbar. Und ebenso

übernahmen aber durchweg alle die Eucharistie- verfügt diese Kırche, als CINZISC, Nun ber CeiNeE

fejer das Abendmahl) der Gemeinde Praxıs, jedes besondere est Eucharistie-
ß
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MOT ÜR DIE HÄUFIGKEIT CHARISTIEFEIER
feıer MIt gröfßter Teilnehmerzahl begehen ben Man hat frommen Sınnes viele Messen
nNnu och forciert durch die wıederbelebte Tradı- gefelert, hne sıch dabe; fragenden Kopftes viele
L10N der Konzelebratıion, erkauft durch den be1- Gedanken machen.
behaltenen, lang geübten Verzicht aut die allge- Daß die lateinısche Kırche zahlenmäßig viele

Vollkommunion den doppelten Ge- Eucharistieteiern kennt, entstammt also der Zeıt,
stalten VO rot un!: VWeın A4UuS der zwischen Patristik und Scholastik uns WE  WEFragt man ach den theologischen Motiven, eigentlich theologische Reflexion überlie-
die C1iNEC solche Häufung der Eucharistieteier fert 1STt und der doch 1er WIC anderswo,
begründen, ann dıe AÄAntwort tfür dıe euzeıt wichtige Entscheidungen getroffen wurden Es
1Ur C1iN Verweıs auf das Verständnis des Meßop- stellte sıch damals das Problem VWechsels
ters SCIMN, das VO  — der gegenreformatorischen der relıgıösen Erfahrung Die alte Kırche fand
Schultheologie herausgestellt und der from- Evangelıum die Befreiung aus Schuld un dem
Inen Mentalıtät och akzentuiert worden WAar «Sold der Sünde», dem Tod C1iNE CUuU«C Ge-
Das Meßopfer 1ST das höchste Gut der Kırche, meınschaft der (Geretteten den auferstande-
weıl 6S (Gott ber alles ehrt,; ındem sCcCIinNn Sohn sıch nen Herrn Das Frühmittelalter, auch Bereich
darın, alle Schuld sühnend, als Opfter N- der relig1ıösen Kultur niedriger angesiedelt, sucht
tiert®. Jede Messe ı1ST deshalb VOT (Gott kostbar. und findet die Miıttel der Beiriedung un! Befrei-
Scheinbar bruchlos aflßt sıch daraus dıe Praxıs ung angesichts übermächtig dämonisierten
ableiten Da{iß Gründonnerstag och C1INEC Welt,; als deren eı] sıch der wıeder
andere Praxıs die Gegenwart ra (nur e1ine versündigte Mensch ertuhr.
Me(Mteier Je Kırchengemeıinde), mu{fß eben als Diese Heılmuittel sınd, wIıe oft ı
seltsames Monument och nıcht hınrei- erster, VO Numinosen eingeforderten eak-
chend theologisch gebildeten Vorzeıt hingenom- L10N, das materialıisıiıerte Heıliıge als Hort der
INnenNn werden Im übrigen 1ST das relig1öse Welt- Sıcherheıt: der heilige Ort, die heilige Zeıt, das
bıld SUUMMIS Der Priester und tägliche heılıge Dıng, das heilıge Rıtual Nun halt damals
Messe, das 1ST das iNNeTre Leben der nachtridenti- die Tradıition der Kırche Formen bereıt, dıe
nıschen katholischen Konfessionskirche Nur schnell die Gestalt des materı1alısıerten Heılıgen
wünschenswert und oblich des Sonntags auch erhalten Wır vereinfachen den
rechtsverbindlich aber keinem Fall wesent- komplızıierten Sachverhalt durch den Verweıs
ıch wenn auch die Laıien diesem heiligen Tun lediglich auf die Heılıgenreliquien, deren Bedeu-
beiwohnen tung für die Frömmigkeıt des Miıttelalters aum

überschätzt werden ann ber die Reliquien
sınd Nnu nıcht 1U tür sıch alleın bedeutsam S1eKulturelle Wurzeln der zwvestlichen Entwicklung stehen, aus dem Brauch der spätantıken Kırche,

Es War nıcht das Konzıil VO  3 Trient > Kontext der Liturgiefeier Ihr gewohnter ÖOrt
das ach Buchstaben und Geıist diese Verhältnis- WAar der Altar geworden, und ZU Altar gehört

eingeführt hätte Das Reformkonzil hat 1er Liturgiefeier, also (Psalmen )Vigilıen und Eu-
Sar nıcht reformiert;: gröbste Mißstände ZWaar charıstieteier. Aufttallend fruh schon neben
zurückdämmend hat CS NUur eine schon lange die Versammlung der Gemeinde (am Sonntag)
bestehende Vergangenheit für eiNe eıitere Zu- die Walltfahrt ZU Altar rab der Heıligen aus
kunft testgeschrieben Schon ZUr eıt der och- Anlafß der Eucharistiefteier”, und das Frühmiuttel-

alter diesen Brauch MI der Intensitätscholastıik WAar diese Vergangenheit fest, da{fß
die rational-kritischen Theologen diese derer auftf denen 1er die Befriedung Her-

UndPraxıs nıcht rage stellen konnten‘. zensbedürtfnisses eröffnet wiırd: die Begehung
zudem WAarlr seinerzeıt (anders als seıit dem spaten des heiligen Rıtus heiligen Ort

Jahrhundert) och keine bestimmte Praxıs Darum die Mehrung der heilıgen ÖOrte Re-
monqpolisien und ideologisch aufgewertet, dafß liquienaltäre) ZuUur Mehrung der Meßteıiern, dar-
ıhre Übung der Vernachlässigung faktısch ber ann auch Mehrung der Sakralfunktionäre
die Zugehörigkeit ZUur Kırche entschied Sucht MIt der Doppelbewegung Klerikalisierung
INan aber der Fülle der Zeugnisse theologi- der Mönchsklöster be1 den Heiligtümern und der
schen Bemühens VO hohen Miıttelalter ach wachsenden Festschreibung der Kleriker auf den
Versuchen, die Häufigkeit der Eucharistiefeier kultischen Dienst Die theologische Folije lıefert wra lbegründet regeln, mu{fß InNnan ehrlich ZUSC- der Verweıs aut das Ite Testament und
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Institutionen, dessen theologisch legitime Vor- gestufter Heiligtümer innerhalb Lebensbe-
ausbilder Nu  — WIC unmıittelbar geltende, direkt reiches, mıt den Zeugnissen der Apostel als dem
leg1t1m1erende  SE Erfüllungsformen i raft STE- Fundament Heıilige Stadt 1ST das ferne Jerusa-en  AD Vollends mehren sıch die Anstöße vielen lem, wirkmächtiger aber das naähere Rom,

schließlich och Petrus un PaulusMeßßteiern, wenn System der frühmuittelalter-
lıchen Bußtariıfe Meßteijern als Bußredemptionen ıhren Basıliken «leben»
EINSESETZL werden können Wenn nıcht alles täuscht 1ST CS das Verdienst

der Theologen arl den Großen,
Alkuin (F 804), klaren «Realutopie» die

Krıterıen für dıe heutige Praxıs FExıstenz der konkret erfahrenen Kırche und die
vielen Feıern der Eucharistie zusammengefafßt

Man annn Nu  — viele Daten aufführen, welchen haben Kırche 1ISTt Nur dort «Rom»
Häufungen, Ja Abwegigkeıiten C1INEC solche Kon- also den Bıschofsstädten, Klöstern, der könig-
struktion führt Im deutschen Sprachraum hat lıchen Pfalzkapelle, un! ann der jeweılı-
schon 19072 der gelehrte Adolph Franz viel Mate- gCn Vielzahl unterschiedlich wichtiger Heılıgtü-
rıal darüber dicken Buch ZUSAIMMCNSC- inNner CinNn unterschiedlich wichtiger Gottesdienst
10  tragen‘“.) Aber das soll un hıer ı nıcht authal- gefeiert wırd dıesernımmt den Haupt (Stations
ten Wichtiger ı1STt testzustellen, ob nıcht damals gottesdienst un: dıe parallelen Nebenteijern
schon auch kritische Elemente die Entwicklung den übrıgen Heılıgtümern System VO  a} Kon-
begleiteten Da 1ST Zzuerst ZUur rechten Urteıilsbil- ventamt un: den schließlich benannten Privat-
dung testzustellen, daß nıcht eintach subjektive INESsSCHN auft Die reale Abwesenheiıt des Volkes
Frömmigkeıit die MeMteiern mehrte, WIC WITL C aber annn deshalb vernachlässigt werden, weıl
EeIiwWw. Dekret 1US XII für den Passıonssonn- nıcht «das Volk», sondern dıe weilitgestreute
tag 1949 teststellen könnten Gerade weıl c nıcht Obergruppe des Adels un:! der Adelsgleichen
1el1 theologische Klärung gab WAar die Bındung (Geistliche) die eigentliche Kırche sınd In «Ar-

objektive Gegebenheıten stark Die Meifßteier beitsteilung» wırd dieser weıltraumıgen «Kır-
blieb «gute Gabe» (sO interpretierte 11an SCIN, che», auf «Rom» bezogen, C1INe Liıturgie
sSeIt Isıdor, Eu charıstıa), abe des schauererre- gefeiert die der zeıtgerechten un! konkreten
genden Gottes, und blieb arum auch Vor den Erfahrung VO  } «Volk (Sottes» un! «Kırche hri-
Beliebigkeiten der subjektiven Wıillkür gC- durchaus kongruent 1ST
schützt Zwingend blieben dıe Regeln des Her- Es 1ISt nıcht mehr davon reden, WAann

kommens, die eiINe maßlose Häufung e1N- dieses kritisch geübte Konzept endgültig zerbro-
schränkten die Bındung ÖOrt un Zeıt und chen 1st  12Es bleibt die Feststellung, da{ß WIT

Person, VOT allem das alte (sesetz der Einmalıg- heute Kırche anders erfahren, anders ertahren
eıt JC Raum-—Zeıt-Einheit (also eine Messe JC INUSSCIL, und arum auch dıe Praxıs der Meßhäu-
Tag und Heılıgtum [ Altar Anders ann das fıgkeıit eiINE andere sCcCIn hat Die Geschichte
un: 20 Jahrhundert Dort tindet 1e] eher der der Meßßhäufigkeıit der abendländischen Kır-
Verdacht Gründe, die gehäuften MefMfteiern 1en- che ZEIQL beı näherem Studium, dafß S1IC selbst
ten der Bestätigung und Befriedigung sub- ach gänzlıch geänderten Bedingungen, 11UT

jektiven, ZWar ehrlichen, aber unkontrollierten N1S Anleıtungen für uUuNseTe CISCHLC Praxıs geben
Seelenlust: 1er droht die Eucharistie dem sakra- ann un! dart Aus der Karolingerzeıt könnten

WIT aber lernen Das drohende Chaos Ver-mentalen Konsum freigegeben werden
Das Frühmiuttelalter kennt aber auch C1iNEC kriti- wilderung der Meihäufung ann gebannt WelI-

sche Reaktion, die planloses Häuten der Me(fei- den, wenn die Häufung der Eucharistieteiern
ern hiındern 11l S1e IST sıch och voll wenn auch davon geregelt wırd WIC un: WITr e1N-
unreflektiert bewulßßst, dafß das Sakrament der drücklichsten und dringlichsten «Kirche» als Ort
Eucharistie die Kırche erbaut und bewahrt, WCCS- unseres Heıles ertahren Es mu{l nıcht falsch
halb auch Kırche ohne recht geordnete Praxıs der SC1IMN, wenn Zeıt, da der christliche Bru-
Eucharistiefeier nıcht lebendig bleibt Nun er- derdienst der elementaren Hılte ZU Glauben
fährt diese eıt «Kırche» weder als Abstraktum, und Beten besteht, WCN1ISCI Messen als ehedem
WIC «Staat» Ö och als gesellschaftliche Ver- stattfinden Es könnte mehr «Kırche» 105

faßtheıt, WIC C1INE «Pfarrei» «Kırche» ISTt für diese Leben treten Und MIt «Kırche» eben auch Nähe
ChristiıMenschen die heilige Stadt, die Fülle hierarchisch
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MOTIVE FÜ DIE HÄUFIGKEIT DER EUCHARISTIEFEIER
1 Der Verfasser kann aufseine rüheren Studien verweısen 41—45 und 15} zielt die weltweıte Bınation eın «Mehr»

zuletzt: Häußling, Normen der Häufigkeit lıturgischer rund 300 000 Me(ßfeiern auf iıne ebenso markante MehrungFeıiern: Archıv tür Liturgiewissenschaft 1978/79, der verletzten hre Gottes un! seines mißachteten Erbar-
8$1—94 (mıt weıterer Literatur). Vgl uch die Neuausgabe der INeNs. Im gleichen Jahr publıziert Rahner seine Studie,
zuerst 1949 erschiıenenen Studie Rahner/A. Häußling, Dıie dıe mıit den Miıtteln der Schultheologie diese Frömmigkeıts-vielen Messen un! das eiıne Opfter. FEıne Untersuchung ber haltung kritisch überprüft und als nıcht haltbar beurteıilt (sdie rechte Norm der Meßhäufigkeit. Z überarbeitete ufla- Anm 1)
C Quaestiones dısputatae 31, Freiburg 1.B Über Warum die in vielen Bereichen praxiskritische Hoch-
die Geschichte der Meßhäufigkeit 1st geschrieben in scholastık die Liturgie, wI1e sS1e bıs ıhrer Zeıt sıch entwik-
Häußling, Mönchskonvent und Eucharistiefeier. Eıne Studie kelt hatte, nıcht ın ıhren Themenkatalog aufnahm, erortert
ber die Messe 1in der abendländischen Klosterliturgie des Angenendt, Religiosität und Theologie. Eın spannungsreı1-trühen Mittelalters und ZUr Geschichte der Meßhäufigkeit ches Verhältnis 1Im Miıttelalter: Archiv für Liturgiewissen-Liıturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 58, schaft (1978/79) 28—55, bes 494# Dıieser Autsatz ist
Münster9 ebenda 1st besonders 226—9287 ausgeführt, uch 1mM folgenden beachten.
weshalb WIr dıe geschichtliche Erklärung von Nussbaum,
Kloster, Priestermönch und Privatmesse. Ihr Verhältnis 1M

In uNserer 1n Anm pENANNLEN Studie «Mönchskon-
vent>»> haben WIr (S 27% arbeitshypothetisch die TIypen der

VWesten VO den Anfängen bis ZU hohen Mittelalter ”aa CGemeıinde- und Gedächtnis-(Memorial-)Eucharistie nter-
Theophaneıa 1 9 Bonn tür unzutretffend halten. Eınen schieden.
schon überholten Stand der geschichtlichen Forschung legt Bekanntlich wiırd schließlich, ach dem Vorgang Ama-
unserer Meınung ach leider zugrunde Vogel, Une IMUuLA- lars VO  3 Metz (T 850), der Meßritus selbst rememoratıv-
tıon cultuelle inexpliquee: Le passagc de Veucharistie COM- allegorisch VO: Alten Testament her interpretiert, der
munautaıre Ia privee: Revue des scl1encCes relıgıeuses evidenten Überforderung der Methode O: bis zur Mono-

(1980) 231—7250 polısierung; vgl unseren Beıtrag «Messe (exposıtiones M1S-
Dazu Schneıider, Deinen Tod verkünden WIr. Ge- sae)»: Dıctionnaire de spirıtualıte 10 (Parıs 831090

sammelte Studien zZzu erneuerte Eucharistieverständnis Franz, Dıie Messe 1mM deutschen Miıttelalter. Beıiträge(Düsseldortf 202 ZUur Geschichte un! der Liturgie des relıg1ösen Volkslebens
Kommiuissıon für Glauben und Kirchenverfassung des (Freiburg 1902 Nachdruck Darmstadt

Ökumenischen Rates der Kırchen (Faıth and Order), rklä- Wır skizzieren 1er unsere eigene These, die WIr in der in
rung ber die Eucharistie VO  S 1974, zıtlert bei Reglı, Anm. genNannten Studie «Mönchskonvent» begründenÖkumenische Konsenserklärungen mıiıt römisch-katholi- suchten.
scher Beteiligung über Taufe, Eucharistie und Amt Theolo- Wır meınen, se1l spatestens 1Im Ausgang des Investi-
gische Berichte (1980) 129—-171, hier 150 turkampfes untragbar geworden uch WEENNn ann bıs ZU

Dafür gilt seıt 10 August 1915 dıe VO  e} Papst Benedıikt I1 Vatıiıkanischen Konzıl der Form ach durchgehaltenjedem Priester gegebene Erlaubnıis, [ Allerseelen wurde.
trınıeren, ıne Ausweıtung eınes mıittelalterlichen Brauches
1mM Königreich Aragon, den Papst BenediktD 1/4% schon
für die hispanısche Welt bestätigt hatte: Radö,
Enchiridion lıturgicum, (Friburgi 1396 ANGELUS ALBERT! HAUSSLINGazu aus gegebenem Anlafß Kaczynskı, Die Meßfei-
CN mıt Papst Johannes Paul I1 in Deutschlan: Liturgisches 1932 in Lambrecht/Ptfalz geboren. Benediktiner der Abtei
ahrbuc. 31 (1981) 971 1er 113%£€. Marıa Laach 1958 Priesterweihe. Studium der PhilosophieAls Höhepunkt dieses Verständnisses erscheıint unNns die un:! Theologie in Marıa Laach, Beuron, Innsbruck, Salzburg.Erlaubnis (eigentlıch schon eıne betehlende Bıtte) Papst Pıus 1965 Dr. theol Bıs 1975 Dozent den Wıssenschafttlichen
XIL alle Priester, seiınem goldenen Priesterjubiläum Studienkursen des Liturgischen Instituts in Trier und den
Passıonssonntag 2 A 1949 weıl Messen zelebrieren Theologischen Hochschulen in St. Augustın und Geıistingen.(Adhortatıo apostolıca «Conflictatio bonorum» VO 11 Protessor für Liturgiewissenschaft und Sakramententheolo-
1949; Acta Apsotolicae Sedis 41 (1949) 58—61 Das Ausfüh- g1€ der Theologischen Hochschule der Salesianer Don
rungsdekret der Ritenkongregation als Begründung: Boscos in Benediktbeuren. eıt 1969 uch Bibliothekar der

exsecrabile atheismi crımen proifligandum, ad scelestae Abteı Marıa Laach Herausgeber des «Archiv tür Liturgie-impietatı vallum remedium parandum ad nOstrae aetatıs wıssenschaft». Zahlreiche Veröffentlichungen ber Häu-
PECCAaATa iımpiletatemque expianda» (AAD eb.  Q 82 Dabei 1st figkeit und Häufigkeitsnormen lıturgischer Feiern, die Nor-
zu beachten: Wenige Tage Wal ın eiınem polıtischen matıvıtät lıturgischer Textvorlagen, die Geschichte der Re-
Schauprozeß in Budapest Kardınal Miındszenty verurteiılt zeption der lateinıschen Liturgie 1m deutschen Sprachraum.worden;: neben dem markanten Protest des Papstes VOT den Anschrift: Abt-Herwegen-Institut, Archıv tür Liturgiewis-Kardinälen und den Vertretern der Regierungen (AAS 2aQO senschaft, Marıa Laach
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